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Die Kunst, Kunst in Sätze zu fassen
Sissach  |  Heimische Kulturschaffende sorgen für eine etwas andere Ausgabe der Gesprächsreihe

Ein ausserordentlich opulentes 
Musikevent begeisterte die Zu­
hörerschaft in zwei Teilen: Zuerst 
erklangen Werke des Männer­
chors und des Orchesters Gelter­
kinden, danach das Requiem 
von Mozart, dargeboten zusam­
men mit zwei Chören aus Basel.

Paul Aenishänslin

Die katholische Kirche in Gelterkinden 
war bis auf den letzten Platz besetzt, 
als Dirigent Luca Martin am Sams-
tagabend den Taktstock hob und den 
ersten Teil des Konzerts mit dem 
Männerchor Gelterkinden und dem 
Orchester Gelterkinden eröffnete. Auf 
dem Programm standen Werke von 
Wolfgang Amadeus Mozart, Ludwig 
van Beethoven, Franz Schubert, Ed-
ward Grieg, Richard Wagner und Fe-
lix Mendelssohn. Der stimmgewaltige 
Männerchor wurde gekonnt vom Or-
chester begleitet.

Als Besonderheit ist zu erwäh-
nen, dass der Dirigent Luca Martin 

bei einigen Stücken auch als Solist 
auftrat und in dieser Zeit von Raphael 
Ilg, dem Dirigenten des Orchesters 
Gelterkinden, am Dirigentenpult ab-
gelöst wurde, was hervorragend ge-
lang. Ein grosser Applaus des zahl-
reichen Publikums war der Dank für 
die überzeugende Darbietung, und 
damit war der erste Teil des Konzerts 
abgeschlossen

Es folgte der Höhepunkt des Abends: 
Die Aufführung des Requiems in d-
Moll von Wolfgang Amadeus Mozart, 
das er in seinem letzten Lebensjahr 
(1791) begonnen und unvollendet ge-
lassen hatte. Seine Schüler vollende-
ten diese Totenmesse, die zum Geden-
ken an einen Verstorbenen gelesen 
oder gesungen wird. So ist dieses wun-
derbare Werk bis heute erhalten ge-
blieben.

100 Personen wirken mit
Mitwirkende waren das Orchester 
Gelterkinden in verstärkter Besetzung, 
die Chöre der Gymnasien Kirsch
garten und Münsterplatz Basel so-
wie die vier Solisten Benjamin Wid-

mer (Bass), Michel Freund (Tenor), 
Julian Schmidlin (Altus) und Jessica 
Jans (Sopran), die kurzfristig für die 
erkältete Sopranistin Christina Lang 
einsprang. Die musikalische Gesamt-
leitung von Chor und Orchester hatte 
Raphael Ilg (geboren 1991), der seit 
Kurzem das Orchester Gelterkinden 
leitet.

Rund 100 Chorsängerinnen und 
-sänger, Solistinnen und Solisten so-

wie Musikerinnen und Musiker wa-
ren im Einsatz, um Mozarts grandio-
ses Requiem zum Leben zu erwecken. 
Am Ende der Aufführung, kurz vor 
21 Uhr, waren sich alle Zuhörerinnen 
und Zuhörer einig, eine grossartige 
Aufführung erlebt zu haben.

Ermutigt durch den starken und 
lang anhaltenden Applaus des Pub-
likums kündigte Raphael Ilg eine Zu-
gabe an: Händels Trauermusik für 

Königin Caroline, deren zweiter Satz 
Mozart teilweise als Vorlage für sein 
Requiem diente. Dann war der be-
geisternde Konzertabend zu Ende. 
Die vielen Mitwirkenden waren noch 
damit beschäftigt, die grossen Orches-
terinstrumente wie Pauken und Trom-
meln zu verladen, denn die gesamte 
Aufführung wurde am Sonntag in der 
Basler Martinskirche nochmals auf-
geführt.

Zur letzten Ausgabe der monatli­
chen Gesprächsabende von Ueli 
Mäder in diesem Jahr haben sich 
gleich fünf Kulturschaffende 
aller Sparten das Podium im Bistro 
Cheesmeyer geteilt. Der Bezug 
der Gäste zu Sissach war ebenso 
Thema wie der Wert der Kultur.

Jürg Gohl

Dem Schlussbild kommt eine gewisse 
Symbolkraft für den ganzen Abend 
zu. Nachdem Ariane Rufino dos San-
tos und Stefan Zemp Ueli Mäders Talk 
im «Cheesmeyer» mit angriffigen Lie-
dern, etwa Hannes Waders «Bürger-
lied», aufgepeppt haben, beschliesst 
das Sissacher Musik-Paar, den Abend 
mit einer instrumentalen Melodie aus-
klingen zu lassen. Artist Pascal Häring 
ergreift die Möglichkeit und jongliert 
dazu mit Bällen.

Der letzte Anlass in Mäders Ge-
sprächsreihe in diesem Jahr fällt aus 
dem Rahmen des Gewohnten. Hier er-
läutert Ursula Pfister, die Malerin und 
Projektkünstlerin aus Gelterkinden, 
ihre Gedanken zu ihrem mannshohen 
Wut-Bild aus dem Schweizerhalle-
Jahr – mit Gesprächsleiter Ueli Mäder 
als «Helgeträger»; da sorgen die Män-
ner der Runde, allesamt in Sissach 
aufgewachsen, mit ihren «Wäisch 
no»-Erinnerungen an die gestrenge 
Blockflöten-Lehrerin «Frölein Breun-

lin» für den Running-Gag des Abends. 
Hier reihen sich auch der Gesprächs-
leiter und Gast Stefan Zemp ein.

«Wir müssen die Leere aushalten»
Es kommen im Zusammenhang mit der 
Kultur auch die traditionellen Themen 
zur Sprache, etwa dass 60 Prozent 
der Kulturschaffenden im Prekariat le-
ben, also in finanziell ungesicherten 
Verhältnissen. Auf dem Podium, das 
auch Regierungsrat Isaac Reber und 
Esther Roth, die Kulturverantwortli-
che des Kantons, aufmerksam mit-
verfolgen, fallen immer wieder be-
merkenswerte Sätze. Zum Beispiel:

•  Peter «Bidi» Siegenthaler ist 
Bühnen- und Filmschauspieler, blickt 
auf 250 Theateraufführungen zurück 
und war einst Mäders Handball-Kol-
lege. Er überrascht das Publikum, in-
dem er spontan ein Liebeslied von Bert 
Brecht vorträgt. Er hält fest: «Wir ver-
fügen als Schauspieler über keinen 
politischen Auftrag.»

•  Ursula Pfister aus Gelterkinden, 
in Lostorf aufgewachsen, sagt: «Als 
Kunstschaffende müssen wir die Leere 
aushalten können. Ohne Leere geht es 
nicht. Ohne Leere entsteht keine Kre-
ativität.» Und später: «Ich liebe die 
Projektkunst, wie damals die ‹Freie 
Fahrt› zum Bau des Chienbergtunnels. 
Da ist das Publikum einbezogen. Das 
verleiht mir Kraft.»

•  Pascal Häring, der Zirkusartist 
mit Sissacher Wurzeln, sagt: «Man 

stelle sich einmal eine Welt ohne Kul-
tur vor. Was wäre das für eine trost-
lose Welt?» Die Kunst habe viele Auf-
gaben zu erfüllen. «So muss sie Fra-
gen stellen und Menschen zusam-
menführen.»

• Ariane Rufino dos Santos, die 
aus «gutem Hause» stammt und de-

ren Vater Basler Regierungsrat und 
Jazzmusiker war, sagt: «Ich betrachte 
mich nicht als Musikerin, sondern als 
Musikantin. Musikerin tönt nach Iso-
lation, ich aber möchte Menschen zu-
sammenbringen, gemeinsam singen.» 
Und: «Die Kunst muss niederschwel-
lig sein.»

•  Der Sissacher Holzkünstler Beat 
Breitenstein, der in Deutschland lebt 
und zu dessen 70. Geburtstag eben eine 
Monografie erschienen ist, fordert: 
«Wir müssen die Kinder früher für die 
Kunst begeistern. Ohne die Kraft der 
Natur, ohne Wald ist für mich keine 
Kunst denkbar.»

Faszinierende Mozart-Klänge
Gelterkinden  |  Ein Vorweihnächtliches Chorkonzert in der voll besetzten Kirche

Kulturschaffende mit Bezug zur Region waren bei Ueli Mäder (rechts) zu Gast.� Bilder zvg / Dorothee Wettstein

Mozart, Beethoven, Schubert und mehr – das Konzert füllte die katholische Kirche in Gelterkinden. Einige Besuchende 
mussten mangels Platz sogar am Eingang abgewiesen werden.� Bild Paul Aenishänslin

Während Ariane 
Rufino dos Santos 
und Stefan Zemp 
musizierten, 
jonglierte Artist 
Pascal Häring ge­
konnt.

Die nächsten elf
jg. Ueli Mäder hat auch für das kom­
mende Jahr eine Gesprächsreihe zusam­
mengestellt. Sie wird wie gewohnt jeweils 
am letzten Donnerstagabend des Monats 
stattfinden (ausser im Juli). 2025 werden 
die Podien unter dem Obertitel «Für eine 
soziale und ökologische Wende» stehen. 
Zu den Gästen zählen unter anderen die 
Basler Regierungsrätin Esther Keller und 
ihr Baselbieter Amtskollege Isaac Reber, 
Nationalrätin Jacqueline Badran, Archi­

tekt Jacques Herzog und Kathrin Ama­
cker, die Präsidentin von Regio Basiliensis 
und von Max Havelaar.
Angelehnt an die Sissacher Gesprächs­
reihe wird Ueli Mäder im kommenden Jahr 
auch in seiner Wohngemeinde Rheinfelden 
im Hotel Schützen in der Regel am letz­
ten Mittwoch des Monats (Beginn jeweils 
um 19.30 Uhr) mit einer einzelnen Per­
son ein Gespräch führen. Mehrere der 
Gäste sassen auch schon im Kulturhaus 

Cheesmeyer bei Soziologe Ueli Mäder auf 
dem Podium.
Im ersten halben Jahr erscheinen in Rhein­
felden Journalist Roger de Weck (29. Ja­
nuar), Claudia Adrario de Roche von 
«Soup&Chill» (26.  Februar), Epidemio­
loge Marcel Tanner (26. März), Historike­
rin Elisabeth Joris (23. April), Fernseh­
modeartorin und China-Kennerin Barbara 
Lüthi (21. Mai) sowie Laurent Goetschel, 
Professor und Friedensforscher.


